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Eivi~d Berggr2v i~ Studentenverb~nd um 13/9.1939. 

BEltEITET DEli lT'l~IE:D~:N \,~C)PI.. 

\:ird der Krise so sein Die zuletzt ? Wird er schlicmer ? 
~ird dsr FriGde derselbe s~in ~ie zuletzt ? Wenn der Krieg schlimmer 
\1'ird1cla~l" ... v'iri v/ohl aucl: der Frieden 3chliTILler werden? 

Die Vo1kerstimnung ist jedenfalls nicht dieselbe wie damals. 
Von der Begeistrung ,def,1 R2.U:-3ch der über Deutschland in den Augustt'.1gen 
1914 ging)ist im September 1939 keine Spur. Die Chauvinisten-Welle,die 
in Pc:,ris 2nD flIorde des Arbei ter-Frieriensfreundes Jaures führte, der 
Deu~8chen-H~s8,der damals in jedem ?ran~osen glühte, existiert nicht­
~nZcn lwnn f0,St sagen,dass jetzt g2rilde das Gegenteil der Fall ist. 

1 

Es 1,7ar auffallend den franz0sischen 3tataminister "im Senat. in derselben 
IL2de 17;0 ,3r den Kriegsausbru'Jh verkündete, äussern zu horen, dass 
lInicht bei eine~1 einzigen fro.nzosischell Soldate::1 ein Hass gegen die 
Deut sche:Q e~:is tio:;:,t . 11 

Eine tiefe Ahnung ist durch die Volker hinweggegangen. 
Durch dis oratorischen Prahlereien über den Ziel des K8.mpfes und 
und ~ie Verheissung des Sieges hindurch sehen sie den Abgrund herv8r­
:läfl1mer~l. V/idersj.nnig sto.nd der Kriegsausbruch selbst diesr:lal im 
Zeichen der Priedenshoffnung. 

Wir müss 2'.1. ar..fangen, de:1 Frieden 30fort vorzuberei ten, 
sofort n~chdem dar Krieg ausgebrochen ist. Konnen wir Neutralen hier 
etwas bedeuten ? 

Es gibt etwas unbestimmbares und trotzdem konkretes was 
nll" die L -':,~~os!ihärc: n'::rmen. Es 18 t :clar, dass die En tfc.l tun:,'; des Krieges 
und die ~=ri2gsführung allmäl:1ich die AtDosphEire in den Kl~iege­
führGnden Velkern entscheiden ~erdcn. Hier sind jedoch die Neutralen 
in hohem Grade oitbesinflussend. Sie sind ~eradezu Teile in der 
AngslecellDci t. Wenn es sich um Atmosphäre gas tc.l tonde Ll:l:.;h t handel t, 
sind ~ir U~utralen sogar in erster Reihe mitverantwortlich. 
Vie:;"l':o:l.cht ward'3n sie cntscheidcm, 1Ni~: der Prieden werden soll. 

Zu c.llererst: glauben v'fir oder glauben wir nicht an einen 
',-:ir:;dichon Friedc:n j an oinen Frieden der il'ilem Guten dienen kann? 
J,:lc:::' [,13.u[;811 \'7ir in aller E'.:::imlichkc::i t, dass da8 gc:.nze ohne Hoff:lun:;, 
dass der Krieg un~usrottbar ist? Diejenigen,die davon reden,dass 
der Krieg ein Teil ~es Lebansg2setzes im menschlichen Leben ist, 
soll te~l ihre Vc;rant~','ortunb zu wisscm bckonmen. Sio verschliessen die 
Friedecsooglichkeit. Sie verSiften un&blEisslich die Atmosp&äre. 
Sie stuchc1n d:::.s Übel. Sie ähne18n del;.cn di3 in vergungenen Zei ton 
:::'D der r' .. utrache festhielt2n- man konnte sich nicht d0l1k<C)n,dass 
diese 8.bGo~chafft werden kon~t6, mGintal1 sie. Oder diejenigen,die 
r:22. t teils chri3tlicho~1 Bc.\·;:::isgründon C'.TI der SklavenhaI tarei fast­
hieltcn- sie sei eine ,gute Einrichtung,s<::,gten sie,und uankonnte 
::' ich dÜ1:';·:n Ab'3chc,ffung r::.ich t "L1·::ml:::en 11 • 

G2ro.d,~ die Tc:.tsc.che, d:,,~s8 ocJ.n sich et'vcJ.s nicht c.nders 
"d,>::::1kCYl 11 ki_mn; ist elie tetenäe Schl8.Y'lge jf:;der Neuschop:::u~g. Es ist 
~in ~~il der Stind2 selbsi. Got~ ist ni2hts uno0g1ich, 3agt die Hsil:l.~8 
~chrift. Doch ,sagsn wir klug3TI rl2rschen, wir wissen jedenfalls,dass 
,1~,cc ·lrM,'J,~l·;r>l- i~t W";r l')'"',"tcn di'~' ~rC'Y'1·'i""'1-lj""'L'::1f7 d""~ "ut"'''l dadur'~l:' ...:...::....:: .• :.- l • • ~ ... l, G,.L.J...,-,J.l -: • IY...J.,. 1 .. '-1,0'-'....... '-' "- ....... v .J...~.~ ~""".J..J.. \. .... b r...:..;o \...r ~ ..... .J. I... ....... J.. 

~~s~Gllch,d~ss ~lr denken ,clßss ss UTIEogllch 1St. TQusende solcher 
:1.:, n 11.-: q t're-v>c, t ~'11U" I-J' C h-:' 1> 11 Gr 

':>Q." ;'Y\ 1.r cn d'" q c' '" i v. \,,-i rlrl' n l' n"'l,cr'- c +: "1 t "'11 C ror _'-' "-'-' \f J..~ ('....1 _"..lv. '"-' ....... .L..i. __ ,u,--,,-:) '-'~_.ll 'i ..... _ ..1-'-' .... CL-.::...,Vlo.)v(.u C •. _l'--' 

,'l.'·';':::cL;::: ,), TI lYl 2' .cl. 1 i c 11 s8in '.'iircl, brir.;c,an z.ulotzt die At:::losplliir(j 
h(;Y~ '8~' 5 V"o :::ir). sc t.l,:?c h t er FT'i cde 2 ine S sl :.]3 t\le1."'8 t 8.ndl=:"c~11{2 i t Seill vli Yd :t 

:ln( "·0 L''';'.le Kriec;e sicr: 8.US die ser A tmos)lü:i"Y>,::; hcr8.uskr':'f ts.llisicren 
v;::-,=n. :~~L:lc nCUE: At::'Jsphäre do.;.-;c:zen kann '.~)n Kr:Lc€; toton. Du une :":::1: 
~:i~:i ·=~Y'l (~'2J:~ G-c:stQlttl:ng dj.cscs YlC1J.C.1J. }{l:'Ii.Llu 1 ctoiligt :1 V: o 11J:1 v\;'iy' 1..1::-1.-, iti~ 
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, 
d ::1 G l::.u ben ci:ns·c; tZSrl, (lceS:: cl:::::T Kri e:;;S c:;in0 U:'lTI0 tigc TIohigkei t is t. 

In -si ::1'::;'1 ;rr)t.' s ·::;r" ::..mt; ci1c:.ni sc hem 20 ologi sc hGn Mus cura \.'ul'den 
Schulkindern d~~::: Skc::l:-;tt.::. VOll ~'ü-::senti,,;ren gez(;igt,die in rrühGren 
Erdp'~~L;'oden z,elctt hc.tt,sn. 11 \',iG konntt';;.1 di'c;s2 ric3t":::ngrOSf:sn 
Tier:: t:.cor c.U':3::ot~rl~sn ? 11 fr[.;t .. :.~l di8 Kindc::r. " Das Klima V8r­
änd6rte: cich,und d:':'E:rl ko::"ntsn sie; nicht mehr lebG!l", sagte der 
Pror;;2::-,or. 

:Die Skl::::'\'icrei ist i,t;.s;;cstorb,:-n - ce;:;) ist :!:Ein Klima für sie 
::'1·.:;1:2r. :D2l" Kri~j~~ 'Hil~d. :;Cl:E;U so lQsgc lcb2n wie VIiI' mi t unSf;)rer 
Gssinnung d~flir KliD[L sch~ffen. S~eling sind diejcnigen,die den 
Fried'2n zu d,::;~ r,1ensch;:;n tringGn, S~LGt Js-sus, denn sie sollen 
Gott ~ 3 Kinder ,~Gyw.nn t ','7:.:rd8n. Ein l;:i.)pischor ,Junge \:;urde gefrs.gt: 
Vi ölS i::: t der Gc::,;ens2 tz zu Gotteskind,:::rn ? Er an twortetG: Es sind 
di.: Kinder des T:;uf.:::13. 11 

Dass der Krief Guf ain2r teuflischen Atmosphäre b~ruht, 
~üssen ~ir zu~11srGrst klar sohan. Dann wir müssen verstchen,dass 

'. Gott fr~gt: v,"';r \'lil1 '1oru.n gehen! Vier 'lviII dem Goist des Friedens 
und der Vers011nung ,-=:ntfs:Jst:ln ?Dic Menschhei t wartet. Am meisten 
V,'<::.rt6 t dir::~ Wsl t uui di::; je:nigen, die VOIJ Kriege Guf eigener Erde 
ver::3chont si:c.d. Glo.uben vvir neutrc:.len m1 den Frieden- oder gls.ubsn 
wir fortgesetzt <J.n den Krieg ? 

Es ist eben so gut,das3 wir die Feinde in unserer eignen 
J3rus t s ehen und die Gc:.LJ.-lr, dis darin bes teh t, neu trcol zu sein. 

Die nc:utr[,l'2 Betr~~::;ht3r- Einst311ung ist unsere gn:lsste 
Gef:~hr. Vii::::' sehen d.::.s Ringen, die Spo.nnung durchzuckt uns, wir 

. nehGcn heimlich od8r offenb~r PQrtei, jubeln über Siage des einen, 
sch.:~udern b&i der Grc.usc.mkei t :::mct8rer, hoffen oder fürchten in 
Stillheit,dCL38 die und die Ereignisse eintreffen 8011,n. D~8' 
hei3st: wir erhitzen die Atmosphtire, wir tr2gen dazu bei,d~ss ein 
kriegerischer Friede zusto.nde kommt Visnn er einmc:;.l s.bgeschlossen 
lNc~d2n Goll. 

Dieser W.':.-.hrhsi t wünschen viir jedoch nicht in die Augen 
zu SehEm. Im gegen teil wir wün3chen 1:lns selbst alo die unschuldigen 
zu sehen. 

Hi~r iat die zwoite grosse Versuchung der Ncutro.len: 
wir stützen uns ,:~uf den Anspruch, die 'Holle des Zuscho.uers 
s~Jielen zu k0n~1e!l. In d",m "neu trc.lcn" liegt dc.s Verlcmgen in 
vcrsich2rtcr Sorglosigkeit zu leben. Hi~rin liegt etwas egoistisch­
es, V!s,s ger~dc:zu 8.n der VorberE:i tung eines egoistischen Friedens 
t·::::'lnimmt. rH tleid, Ui tschuld, Ber8i tschaft für c.ndere zu opf0rn, 
d~s Herz vol10r Vsrsttindnis und Liobe für sie, dus dagegen ist 
der ~eg, dia Lebensluft womit wir den guten Frieden vorbereiten 
l\:l2J:'ln.::on. Neutr::::,l Sein Goll ein 8.ktiv8:::- FriedenseinsGtz Sein. Dc:nn 
'i,'crden ;J.ber Opfö::r VO~1 uns vcrL:ngt. N8utral im Kriege sein, heisst 
für elen Frisden o.ktiv zu streiten. Sonst geht man den Weg des 
ÜblJn, das Krieges. W~S wollen wirf 

H:.~n wend;) t 0 irt : neu tro.l soin is t gerad,J d:ls Recht, die 
Üt':;rsicht und die Klurl:eit iLl Verhältnis zu detl BJtr8.gen nndersr 
zu h~bsn. Die unparteiisch8!l sollen dus Gewidht in der m6ralischen 
1/1 cLgs::;'hale e ein. Uns kCilln nicht verVJeigi.::rt llverden, S teIlung zu 
n2h~6n- d~nn würden wir j~ ger8.de unsere stro.hlende Aufgabe 
~13 WHcher dor Wnhrhcit v8rlsugnen- s~gt man. 

Davon ~bGesehen,dass das mit den Wächtern der W2hrheit 
und dGn liichtorn der ~81t ziemlich flott ist ,gilt die Frags heute 
nicht in Grs t'.:r Eeihe nc.ch den Wächtern der Wahrhci t, sondern nach 
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denen der Liebe. Diese beiden Mächte lassen sich Ubri~ens nicht 
trennen. Wahrhei t oh...'1e Liebe ist nur v:ie krü tel' Stc::.hl. Die 
Wahrheit isoliert ist t0tend in allem was das innerste Menschen­
leben on'celan3t. PCl.Ulus ho.t sie in dem ssni8.1en '.'iort kombiniert, 
der Wahrheit in Liebe treu zu sein. Einander die Wahrheit zu sagen, 
ist oft das beste Mittel des Streites und des Hasses gewesen. 
Je mehrllAussenseiter", je "nGutr:.::.ler ll der Mensch ist der versucht, 
mir die "Wahrheit" zu saßen, um so gr0sseres Übel erregt es in mir, 
sie zu h0ren. Sei darüber klar,dass wir neutralen V01ker nichts 
Gutes in der Welt f0rdern dadurch dass v7ir uns q,nms.ssen,die 
Wahrh~its-Richtor dGr Kriegsführenden zu sein. 

Die einzige V/s.hrhei t, die verändert und erneuert, ist 
diejenige die mir ~us Mitleid und Liebe gesagt wird. Trotzdem ist 
die ebsnso scha~f. Es ist keineswegs davon die Rede, ~atte auf 
die Spitze zu legen. Es ist keine Rede von feigem Schweigen oder 
selbstängstlichen V9rsch\'ieigen. Der \7ahrhei t getreu, heisst es. 
Wir wollen wirklich versuchen die Wuhrheit zu finden,auch von der 
Viel t, vom KriegE::, s.uch über Deutschls.nd und England. Aber wir sollen 
nicht leichte, überflächliche,egoistisch geniessende Vl8.hrheits­
zeugen sein. Nur demjenigen,den du liebst, d.h.den du mitleidend 
verstehst,kc::.nnst du auf dGln Wege zur Erkenntnis der Wahrheit 
verhel'fen. 

Das bedeutet gunz praktisch,dass wir jetzt nicht wie etwa 
auf einer Sportstribüne "Partei nehmen 11 k0nnen. Der Präsident 
Roosevslt sagte: 11 Amerika ist neutral, eber die Herzen der 
AmerikcmGr sind nicht neutro.l. 11 Verfolgen v:ir diese Linie, dann 
machen wir mit im Kriege gegen den Frieden,do.nn sind wir an der 
NiedermetzlunG jedes y:irklichen Friedens beteiligt. Auf diese 
Probe sind jetzt die Neutralen gestellt. 

Hiergegen kann man einwenden wollen: Gerade dadurch,dass 
wir moralisch P~rtei nehmen, sollen wir die Atmosphäre stärken, 
die die Unruhostifter auf die Kniee zwingt und die einen gerechten 
FriedGn hervorbringt. 

Ein solcher G0d2~kengang setzt voraus,dass wir die Ursache, 
die innerste Ursc::.che des Krieges kennen,und dass Vlir den oder die 
Schuldigen feststellen k0nnen. Dies ist äusS8rst kurz gedacht. 
Eine Frage für sich ist, W8..S war es was diesmal den Krieg 
entf8sselte. Hi8T. kann man vielleicht sogar auf einen einzelnen 
Menschen him\'Gison, ,,'.'te das vorige M8..l, oder wenn m8.n will auf 
einen fi~zelnen Staat wie 1914 0sterreich Serbien gegenüber.GJsich 
nach dem Ausbruch dss vorigen Weltkrieges, d8.. alle den Schuldigen 
zu kennen glaubten j :3nhrieb der :Jirektor der Nf'~tionalba..'1k in 
Kopenhagen, der Historiker ULrcus Rubin: Frage nicht nach dem oder 
d2n Schuldigen,nber fr~ge nach der Urs~che dazu,dass es übGrhs.upt 
losbrechen konnte. Rubin wcr sich nicht im Zweifel darüber,dass 
es der Ringk~,:;.m:pf um die Viel th8rrschaft war, der hinter dem gc::.nzen 
lag. Diesmal ist es noch klarer. Es nUtzt nichts zu segen, es 
seien Gsgcmsätze znischen elen V01k2rn elie daran Schuld wären. 
Auch nicht zv'ischen eden I,Tännlern. Es ist das ganze Weltsystem,die 
gc.nze automatische Wechselwirkung zwischen Lebensstandard und 
Lebensr::um, zwischen r.1ehrbedc.rf und Iilehro.Dspruch auf Rohstoff­
G,uellen und Märkte,rlit anderen Worten eS ist der ganze egoistisch.:: 
Viel tkreis der us.hintsr liegt. Die gemeinsame Schuld am Kriege 
liebt do.rin, U::~38 viir uns :::.lle h::.bcll mi ttrei ben las sen. Wir sagten 
nicht: Gib uns h8ute uns~r tägliches Brot,sondcrn: Gib uns jeden 
Tc.G immer mehr Belag. Nicht Kleider, sondern seidene Kleider.Die 
:::~nc.0rcn hc.cc::n 88,c.lso J:lUSS ich Gs:!.uch ho.ben.Ansto.tt do.ss die 
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Menschen über alle diese DinGe herrschen sollten,haben alle diese 
Dinge die ganze Macht über den !.lenschen bekoI:lmen. Der Lebens­
standard bedeutet heute nicht das Recht zu leben, sondern dGS Recht 
eill m0g1ichst crosser Lebemann zu v,erden. 

Hier ist die KriegsursQche, die allerinnerste und eigentliche. 
V/enn jemand dir sagte : Du bist der IJ1nnn .. was vlürdcst du antworten? 
Die gemeinschaftliche Schuld am Kriege ist keine Phrase,sie ist 
eine bitter niederdrückende und denütigende Wirklichkeit. Es würde 
farisäisch sein,einem einzelnen die Schuld allein zu geben. 

1 
Nein,wir bilden keineswegs die Atmosphäre des Fried~hs, 

dadurch dass wir unser neutrales moralisches Urteil geben die 
o.nderen in die Gewichtschale \ierfen. 

Sollen v,-ir aber nicht einmal den andren erzäijlen,wie der 
Frieden werden sollte? Sollten wir nicht die Linie andeuten? 
Vielleicht. Die Kriegsführenden verstehen es sicher selbst, 
jedenfalls jetzt noch,dass ein Sieges-Friede, ein Diktat-Friede, 
ein Straf-Friede für alle die gr0sste Niederlage sein wird. Aber 
man kUlm nicht gut wissen v'1e es geht, wenn wir uns Versailles­
oder t;;'o es nun sein In0ge - zum zwei ten Male nähern. Noch ist 
Verständnis bei den Kriegsführenden. Die Erfahrung von zuletzt 

! ist so bitter,dass man wohl fast sGgen ka~~, dass die V01ker 
jedenfalls diesmal in den Krieg gegangen sind,um einen neuen 
Versailles-Friedon zu vsrDeiden. Es ist m0g1ich,dass die Neutralen 

'p hier die jenigen sein werden', die die Erinnerung lebend halten bis 
l sie aktuell wird- vornusgesetzt,dass es zu der Zeit Neutrale gibt. 

Es ist auch m0g1ich,vorausgesetzt dass die Neutralen den rechten 
Geist bezeugt haben,dass sie dann geradezu auf konkrete Linien 

~ himieisen k"mnen und sollen. Es dnrf jedenfalls nicht als eine 
Belehrung von oben herab getan werden. Um die M0g1ichkeit zu illu­
strieren, kl2lnnen wir uns beispielsvveis e denken, dass England siegte 
und dann zu den Deutschen sagte: wir kämpften nicht gegen das deut 
sehe Volk, es soll bessere Lebensverhältnisse bekommen als vorher, 
wir streichen die Kriegserstattung,wir werden das berichtigen,was 
in VersailIes unrecht war,ihr sollt Koloniemandate bekommen,ihr 
soll t Lebe~-:.srau~ bekommen. Die Tschechen und die Polen söllen es 
auch bekommen. Sage nicht,dnss so etwas undenkbar ist. Denke was die 
Atmosphäre bedeutet. Sage nicht,dass so etwas Unklugheit wäre. 

!Erinnere Dich an Bismark und 0sterreich 1866. Das Gute ist zuletzt 
immer auch klug. Das Kluge allein ist fast niemals gut. Es ist 

. ml2lg1ich, dass die Neutralen,wenn es sie dann gibt,ihr Daseinsrecht 
in der Lebensfrage über Krieg und Frieden haben. Es ist ml2lg1ich,dass 
sie sogar zum rechten Zeitpunkt eingreifen k0nnen, ehe das ganze 
Heer des Teufels die Menschensinne e.uf den Hl2lhepunkteres Entsetzens 
gebracht hat,dass sie den Frieden aus dem Bann unter dem er liegt, 
entfesseln k0nnen. Jeder Tag mag seinen Ruf an uns haben. Auch 
in diesen Tagen. Es wird Mut verlangen, es v:ird verlangen,dass wir 
ein Risiko nehmen. Werden die neutralen Leiter, oder richtiger: 
v,'ird die Atmosphäre in unseren Ländern, die Neigung in unseren 
Sinnen darauf gerichtet sein,unsere Haut allein zu hüten,oder 
werdell wir die Vcrantvfortunc:; der Rettung oder dem Untergang der 
Menschheit gegenüber übernehme:1. ? ' 

Bereit dGn Frieden vor. Es wird kosten. Es wird materielle 
Opf8r ,grosse Opfer kosten. Es sch'2int keine grosse Aussicht auf 
ein8 solche Bereitschaft bei V0lkern zu sein, die in der Not c:mdrer 
hamst,:;rn und mi t Gerede do.rübo::r beschäftigt sind, eS müsste do.nn 
sein,do.ss die Reue und die Scham darüber uns wecken würde .Es, wird 
ein Risiko in vielen Beziehungen kosten. Zuallererst eber wird es 
die Disci,lin eines Horzenslebens unter der FührunG von Jeeu Worten 
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gelten: Liebe deinen Nächaten, t"lE gegen andrs,w28 du willst,dass 

sie ceeen dich tun sollen. Wir dürfen wohl sagen,do.ss es der 

Neutr~len Bekehrunczu Gott koste~ wird. ~ewi88 wird 28 kosten. 
Abar heute gibt, es keine Gratis-Zuschauer. , , 

If 

In einer der Abendzeitungon ~tehen einiee ~orte von Kaj Uunk: 
Es 8011 verki.L"1det V'lerden wo Ul1ser Herz ist. Diejenigen zu 
denen wir stehen,dass sind alle die unschuldig leidenden, 
dil3jenigr:m die tW.ssakriert werden und diejenigen,die zum 
[,lS1.ssakrieren gezVlunG8n wel~dcn. Oh, dass wir auch Helden sein 
v;ürden. Dass o.lle wir neutraIon V01ker, Männer und Frauen 
und Kinder uns auf den Vlog nach der Front begäben ohne 
andere Waffe als eine FlagGe mit de~ Z8ichen des Kreuzes 
in unserer Hemd. If 

Nach unsrer Front, der Front, wo dor Friede vorbereitet 
und gestaltet werden soll. 

c ! \. ,.' 

I 
.1 
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